
 ITALIEN 1

NOTNUMMER 385 03/19 36. JAHRG.
SATIRE/PROGRAMM/WERBUNG

w w w . I t a l i e n - w u p p e r t a l . d e

I T A L I E N

BESUCH UNS MAL IM 

ZOOWUPPERTAL



2 ITALIEN



 ITALIEN 3

jo
rg

ou n t e r  B o n o B o s 
i n  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  r e p u B l i k  k o n g o 

i n  d e n  m i t t l e r e n  u n d  s ü d l i c h e n  l a n d e s t e i l e n .



4 ITALIEN

ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

kurt‘s Frau: „Unser Hund will zur Polizei!“
kurt: „Keine Chance, die nehmen nur noch 
Belgier...“

herausgeber:
Kulturkooperative Wuppertal e.V.
(die börse, Jazz AGE, Haus der Jugend Barmen, 
Katzengold-Kulturbetriebe), 
Völklinger Straße 3  · 42285 Wuppertal

reaktionsbüro & anzeigeninquisition:
Völklinger Straße 3 · 42285 Wuppertal

NEU! und schön
www.Italien-wuppertal.de
www.italien.engelkunst.de 
italien.magazin@t-online.de

Tel. 0202/8 48 06
Day&Night 24 Std. rundum Nümmertje: 
0170/9648681

redaktion: 
Uwe Becker (V.i.S.d.P.), Rolf-Rolf Gröbl, Harry 
vom Hombüchel, Horst Scharwick, Jorgo Schäfer
Redaktions-Sekretärin: Doris (102/63/96)

autoren und monogame:
Dominik Bauer, Jörg Degenkolb-Degerli, Otto 
Diederichs, Eugen Egner, Thomas Gsella, Martin 
Hagemeyer, Elias Hauck, Wim van Hoepen,  Falk 
Andreas, Torbjorn Hornklovie, Ernst Kahl, Kitti-
hawk, Til Mette, Stephen Oldvoodle, Ari Plikat, 
POLO, Rattelschneck, Shoam, Bernd Sommer, 
RME Streuf, Peter Thulke, Piero Masztalerz, 
Benjamin Weissinger, Jasmina Kuhnke, Patrick 
Salmen, Daniel Sibbe, Nermina Kucic, Martin 
Knepper, Ludger Fischer, Dominik Mauer

Titel: Dr. Lawrenz 
Layout: Glatten Hanf

terminkalender:
E-Mail: shoam@web.de

druck:
Druckhaus Humburg, Bremen

Vertrieb:
talevent.de
der Kulturverteiler im Bergischen Land

Unsere verbreitete Auflage unterliegt der ständi-
gen Kontrolle von „ITALIEN SelfControlLing“
der Informationsgemeinschaft zur Feststellung 
der Verbreitung von ITALIEN. 
Druckauflage 15.339Stück
Mindestens haltbar bis 4/19

I M P R E S S A L I E N

achtung! 
98,7 % Bonobo!

ZIPPO BECKER meint:

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Unser toller Mitarbeiter, Benja-
min B. Weissinger, hat jetzt auch 
ein Buch herausgebracht. Es 
heißt „Es klappert die Mühle am 
Rauschmuhlbauchbaum“. Das Buch 
ist in der Kindle Edition erschie-
nen. Man muss es also bei Ama-
zon kaufen. Man muss aber kein 
Kindle-Gerät haben. Ich lese es auf 
meinem „Kindle für Mac“. Es gibt 
auch eine kostenlose Kindle-App, 
damit kann man das Buch dann 
auf jedem Gerät lesen. „Gerät“, ha-
haha! Der größte Vorteil bei Digi-
talbüchern ist, dass man Eselsoh-
ren nicht einfach mit den Fingern 
hinbekommt. Man muss schon 
mit einer Eisensäge und einem 
Bügeleisen arbeiten. Sehr aufwen-
dig und anstrengend. Meistens 
sind Online-Bücher billiger als die 
Papierversionen. Ich liebe Papier. 
Und darum sollte Benjamins Buch 
auch auf Papier gedruckt werden. 
Ich werde dafür aber jetzt keine 
Petition anleiern. Ich hoffe, es gibt 
einflussreiche Leute, die ihn mit 
einem Verlag in Kontakt bringen. 
Also, es ist ein tolles Buch, mit sehr 
vielen kurzen und längeren Ge-
schichten. Einige sind schon hier 
in Italien veröffentlicht worden, 
andere Storys kannte ich noch 
gar nicht. Absolute Kaufempfeh-
lung meinerseits. Der eine steht 
halt auf Else Lasker-Schüler, der 
anders steht mehr auf Benjamin 
B. Weissinger. Das Kindle-Buch 
kostet 9,99 Euro. Holt es euch so-
gleich: „Es klappert die Mühle am 
Rauschmuhlbauchbaum“. 
Bevor ich Sie alle in den hoffent-
lich frühlingshaften März entlasse, 
möchte ich darauf hinweisen, dass 
ich am Freitag, den 22. März, ab 19 
Uhr, in der Volkshochschule in El-
berfeld, unter dem Titel „Begrabt 
mein Herz in Wuppertal“, ausge-
wählte Kolumnen vorlese, die ich 
wöchentlich (Mittwochs) bei den 
Kollegen von der Lügenpresse für 
ein unverschämt hohes Honorar 
veröffentliche. 

Bis dahin: Wuppdika & Trallala!
Uwe Becker (Karnevalsprinz)



 ITALIEN 5

Ich denke nicht, 
dass mein ulkiger 

Doppelname meine 
Kanzlerschaft 
verhindert… Ich glaube, mir hat es 

nicht geschadet, 
dass ich nicht 

Merkel-Sauer heiße!

k r a m p - k a r r e n B a u e r  z u V e r s i c h t l i c h .
m e r k e l  l e i c h t  s k e p t i s c h .

d i e  W e i s h e i t e n  d e s  V a l e n t i n  W i t t
•••Gebt nichts drauf, was andere über euch denken – nur so entwickelt ihr 
euch zu dem skrupellosen Tyrannen, der in jedem von uns steckt.

e r i n n e r e  …
•••mich gerade, wie ich einen Drucker neu hatte und selbstgeschriebene 
Flugblätter druckte und in Freiburg in der Innenstadt verteilte, je zwei aus 
einem DIN A4, mit dem Titel „An eurem Schal klebt Blut“, ging um den Pa-
lischal, mit einigen Anmerkungen zu Jassir Arafat (Despot, Kleptomane, 
Mörder, Antisemit). Und es liefen, heute wahrscheinlich immernoch, sehr 
viele Leute in Freiburg mit Palischal rum. Die meisten, denen ich das in 
die Hand gegeben hab, haben nur dumm geguckt, einer hat es demons-
trativ zusammengeknüllt und weggeworfen und gesagt, der Antisemit 
wäre ich. Ich weiß noch, wie ich „aha“ sagte. Dann hab ich bei Bärenland 
noch Gummibärchen gekauft. Freiburg war eigentlich immer schön, au-
ßer die alemannische Fastnacht, die Verbindungen, die Badenser allge-
mein und der Palästinenserkarneval. Benjamin Weissinger

i n  d e r  s c h W e i z … 
•••hatte sich der Rechtsprofessor Martin Föhse, der lieber als Frau leben 
wollte, einer Geschlechtsumwandlung unterzogen. Er lebte dann zehn 
Jahre als Kathrin Föhse und machte Karriere. Dann entschloß er sich 
nochmals für einen Wechsel. Natürlich passiert so etwas in der Schweiz, 
da haben die Leute auch mehr Geld zur Verfügung, um sich derart kost-
spieligen Launen der Natur hingeben zu können. Ich habe vor Jahren mal 
geträumt, ich hätte mich in einen Hund umoperieren lassen, damit mei-
ne Hündin Trixi daheim einen Partner auf Augenhöhe hat. Wir haben uns 
aber nur gefetzt und angeknurrt. Meine Frau schlug mich irgendwann 
sogar, als ich es zu wild trieb, da habe ich mich nach einiger Zeit auch 
wieder zum Menschen umoperieren lassen. Meine Frau fand das auch 
schöner, schlug mich aber weiter.  Harry vom Hombüchel

? Facebook ist doch albern, da werden nur Katzenfotos ausgetauscht, oder ?
!  Wenn wir uns so die Facebook-Profile von so manchen, eitlen Würstchen 
und Würstchinnen anschauen, die nur noch Befindlichkeitskitsch mitteilen 
oder sich per Portraitfoto selber bespiegeln, wünschen wir uns Katzenfotos 
zurück !
Ist was dran ITALIEN....

?  F r a g e n  a n  i t a l i e n  ?  !  a n t W o r t e n  V o n  i t a l i e n  !
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 h a r r Y  V o m  h o m B ü c h e l

B u d e n z a u b e r  i m  G l a s b i e r f a c h g e s c h ä f t
 Schon weit im Vorfeld flötet die gebürtige Wuppertalerin Be-
ate P., eine der Tresenfeen im Glasbierfachgeschäft, ihrem Landsmann 
und  Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem Mitteilungsblatt 
für Wirtschaftsnachrichten, ins Ohr: „Otto, du musst mir bitte dabei 
helfen eine Rede zu schreiben“. Na klar, das ist doch kein Problem. Da 
treffen wir uns einfach mal und du sagst mir, was du so sagen willst. 
Worum es geht, iss ja eh klar: Um Tatis 20-Jähriges Dienstjubiläum als 
Wirtin im Glasbierfachgeschäft. Doch umsonst die Hände gerieben - 
aus dem Geheimtreffen unter der Schwebebahn wird’s dann doch nix. 
Genau sowenig wie später aus der interessanten Ankündigung von Anja 
D., einer anderen Zapfhahn-Schönen: „Wenn ich dann nicht mehr ste-
hen kann, setz ich mich einfach auf deinen Schoß“. Na ja, immerhin 
kommt es hier wenigstens noch zu einem festen Griff an den Arsch des 
Chronisten, um ihren bösen Sturz zu vermeiden. Und das ist ja schließ-
lich irgendwie schon mal ein Anfang.
 Nun aber Schluss mit haltlosen Versprechungen. Kommen 
wir zum Wesentlichen: An besagtem Abend ist das Glasbierfachge-
schäft erwartungsgemäß proppenvoll. Aus aller Herrgottstraßen sind 
aktuelle, frühere und sonstige Tresenfreunde und -innen angereist. Und 
da es sich hier ja um eine Rauchernische in der Gastronomie handelt, 
könnten Nebelscheinwerfer heute durchaus ihre Berechtigung haben. 
Als Zahlungsmittel gelten jetzt Plastikchips wie sie normalerweise in 
Einkaufswagen vergessen werden und die jeder bei seinem Eintritt in 
die Hand gedrückt bekommt. Befreundete Bands unterschiedlicher 
Trommeln, Gitarren und Artverwandtem schalmeien live durch den 
Raum. Auf einem der Fensterbretter wibbelt Christine P. und jauchzt 
dauernd „Ja“, „Yeah“ oder irgendwas Ähnliches dazu. Meine Güte! Wir 
mögen ja alt sein, aber wir sind doch nicht taub! Aber der Wunsch nach 
dem Schneewalzer bleibt ungehört. Kein Wunder, da Gespräche heute 
ohnehin eher dem Gebrüll von Steppenlöwen gleichen. Irgendwie isset 
wie Woodstock, nur drinnen, um Jahrzehnte später und trotzdem ganz 
anders. Und überall dazwischen wuselt die Jubilarin Tatjana Tati“ H. im 
leichten Schwarzen. Na! Solche Bekleidungskonkurrenz ist nicht lange 
was für Susanne „Suse“ N.; standepede flitzt sie durch Wind und Wetter 
zurück nach Hause, um sich umzuziehen.
 Irgendwie bekommt der Korrespondent von allen Seiten im-
mer wieder Einkaufschips zugesteckt. Was ist das? Der Fluch der Pro-
minenz, Wohlwollen oder Gemeinheit? Na egal! Weg mit dem Zeugs! 
Unterdessen machen die Instrumente Pause und die Musikmaschine 
am Tresen übernimmt die musikalische Begleitung des Abends. Munter 
verwickelt Karin R. den ITALIEN-Mann darob in ein Steppenlöwen-
Gespräch, denn auch der Player kann laut: „Kennst Du `Neue Deutsche 
Welle´“? Na ja, geht so. Karin aber ist davon begeistert; hat in ihrem 
fröhlich-sympathischen Räuschel im Gewusel jedoch ihr Ehegesponst 
aus den Augen verloren. Und der Kerl hat die Hausschlüssel. Was ihr 
dabei nun gerade mehr Sorgen bereitet, wird indes nicht ganz klar.
Auch hinter der Theke steigt die Stimmung kontinuierlich. Fröhlich 
hauen sich die Jungs (deren Identitäten hier generös als Redaktionsge-
heimnis gelten) ein Schnäpperchen nach dem anderen hinter die Kie-
men. Aber erstaunlich, sie bleiben topfit dabei. Der Nachschub klappt 
sogar besser als so manches Mal im Normalbetrieb.
 Insoweit also eine erfolgreiche Recherche! Doch auf die wich-
tige Frage, was die Jubilarin denn nun wohl dazu bewogen haben möge, 
rund 10 Jahre nach dem Berliner Mauerfall einen alkoholischen Un-
terschlupf für verunsicherte Hauptstädter und andere Nachtschatten-
gewächse zu eröffnen, verweigert „Tati“ konsequent und beharrlich die 
Antwort. Und so tummeln sich dort auch weiterhin haltlose Trunken-
bolde und  Kettenraucher – wie etwa der ITALIEN-Korrespondent – 
versonnene Kiffer und unkeusche Frauen ahnungslos aber fröhlich um-
einander. Möge es noch eine gute Weile so bleiben!
 Auweia, da ist ja noch so ein Einkaufschip. 
 Weg damit – Hopp innen Kopp. 

MOVIMIENTO IM MÄRZ/APRIL 2019:

19./20. April 
Osterworkshop 

„Wandel“ 
Bewegung, Tanz, Besinnung

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation; Schauspieltraining;

Körpererfahrung (Kinästhetik), 

Tanz und Wachstum
(Gruppe und Einzelarbeit)

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 38) Falk Andreas
Die Meerjungfrau

Sie saß auf einem Steine
und überschlug die Beine
nicht; sie hatte nämlich keine
Ihr Unterleib war silbrig
schuppig wie ein Fisch
und endete in einer Flosse
zum Schwimmen ideal
ganz sexy für den Aal
Doch eine Frau mit Schwanz
das war nix für Prinz Hans
rauschte mit seiner Jacht vorbei
und dachte nur: oh wei, oh wei
Die Nixe aber litt
weil er ihr so entglitt
und fing sogleich zu trauern an
man kann sie nur bedauern, Mann
Das Fräulein so alleine
auf ihrem ollen Steine
und auch noch ohne Beine
unten nur sò n Schwanz
und ganz und gar
ohne Prinz Hans

m a n …
•••muss sich entscheiden, ob man im Alter, der wachsenden Hinfälligkeit 
eingedenk und um Zuspruch ringend, für die stetig wachsende Anzahl 
von Wehwehchen den Arzt konsultiert, oder ob man tapfer wie eine 
Wildsaumutter, „sich wappnend gegen eine See von Plagen“, eine zu-
nehmende Anzahl frei verkäuflicher Salben und Pülverchen hortend sein 
inneres Gehör für die Register der Schmerzorgel seines Körpers schult; 
hier ein Schräubchen nachstellend, dort ein Schmiermittel hinzufügend 
- selbstverarztet ist man schnell, und solange man schneller nachlegen 
kann, als der Verfall voranschreitet, nennt man es die besten Jahre, glau-
be ich. Martin Knepper

s u s a n n e  d a u B n e r  ( n a c h r i c h t e n s p r e c h e r i n ,  a r d ) . . .
••• niemand könnte den Satz: „Jedes Jahr werden Millionen von Tieren in Last-
wagen zum Schlachthof transportiert!“ ernsthafter und authentischer rüber-
bringen als Sie. Hammer! Bombe! R-RG
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 3 / 1 9
a l l e  t e r m i t e n
o h n e  g e W e h r !

1 .  F r
David Grashoff
Vollkontakt Comedy
•  Kontakthof/20 Uhr
Yard Breeze
Reggae Dancehall Party
•  die börse/23 Uhr

2 .  s a
Duo Biliana Vutchkova & 
Michael Thieke
Soundtrip NRW
•  O r t/20 Uhr
Fragile Matt
Irish Folk
•  Färberei/19.30 Uhr
Kindersachentrödelmarkt
•  LCB/ab 10 Uhr
Pfarr-Karnevalsparty
St. Laurentius geht an die börse
•  die börse/18.30 Uhr
La Kawa Banda
• Spunk

3 .  s o
Steve Cathedral Group
Musik
•  Kontakthof/19.30 Uhr
Kinderkarneval
•  LCB/12 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr
de zooch kütt
• Alleestübchen/ab 11 Uhr

6 .  m i
Marco Lombardo
Fernant Zeste
•  bandfabrik/20 Uhr
Faszination Vietnam
Multivisonsschau von Andreas Riste
•  die börse/19.30 Uhr

7 .  d o
cine:ort Legenden des Jazz: 
Die Pianisten, Teil 2
•  O r t/20 Uhr
Heldmaschine
Support: Hemesath
•  LCB/20 Uhr
Awkward i
und ‚neue needs a holiday‘
•  Kontakthof/20 Uhr
„30-jähriger Krieg im 
Bergischen Land“
Prof. Dr. Volkmar Wittmütz
•  Kattwinkelsche Fabrik/19.30 Uhr
„Gleichstellungsgeschwätz“
Kabarettungsdienst
•  die börse/19 Uhr
Dorit Jakobs 
Liedermacherin
• Katzengold/20 Uhr

8 .  F r
Talfahrt - 90 Jahre Wuppertal
Kabarett
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Till Hoheneder
& The Slowhand All Stars
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Die Patientenverfügung –
Leben in Würde bis zuletzt!“
•  die börse/17 Uhr

9 .  s a
Peter Nonn Blues Band
American Roots Music
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Too old to die young

40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
•  die börse/22 Uhr
Die Barmer Küchenoper
mit Dörte aus Heckinghausen
•  LCB/20 Uhr
„Alle Staatsgewalt geht 
vom Volke aus,
Aber wo geht sie hin?“
mit Andreas Fishan
•  Alte Feuerwache/14-18 Uhr
The NoGirls
• Alleestübchen/ ab 19 Uhr

10. So
Die Barmer Küchenoper
mit Dörte aus Heckinghausen
•  LCB/18 Uhr
„4 Nicht Blonde“
Lustige Lesung
•  ZweisteiN/19 Uhr
Jazz-Line - Lost in Space
A-Cappella-Chor
•  die börse/17 Uhr
Los Borrachos
Musik
•  Kontakthof/19 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Frauenkleider- und 
Kindersachenbörse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

1 1 .  m o
Die Barmer Küchenoper
mit Dörte aus Heckinghausen
•  LCB/20 Uhr

1 2 .  d i
Wolfgang Eichler
Piano Café
•  Kontakthof/19 Uhr
Slam börse
Poetry Slam
•  die börse/20 Uhr

1 3 .  m i
Uptown Groove
mit Brenda Boykin
•  Färberei/19.30 Uhr
Jakob Heymann
•  LCB/20 Uhr
„Hilfe, ich werde erwachsen!“
Marc Weide
•  LCB/20 Uhr
Sarah Bosetti
Ich will doch nur mein Bestes
•  die börse/20 Uhr

1 4 .  d o
Mickeys Monkey Party
• Simonz/20 Uhr
Peter Weiss
The Good View
•  O r t/20 Uhr
Crossover Bagdad Köln
Bassem Hawar & Albrecht Maurer
•  Lutherstift/18 Uhr
Milonga
•  die börse/20 Uhr

Bedingungsloses Grundeinkommen
Treffen der BGE-Gruppe
•  die börse/18.30 Uhr

1 5 .  F r
Maxi Gstettenbauer
Lieber Maxi als normal
•  die börse/20 Uhr
My´tallica
Tribute Band
•  LCB/20 Uhr
KLANK
Konzert
•  O r t/20 Uhr
1. Wuppertaler 
Boogie Woogie Nacht
meets Rock‘n‘Roll
•  Kontakthof/20 Uhr
Vietnam-Abend
Suppen, Reis, Nudelgerichte
• Simonz/ab 18 Uhr

1 6 .  s a
Jens Neutag
Mit Volldampf
•  Kontakthof/20 Uhr
Campus Nacht
Studentenparty
•  die börse/23 Uhr
Wingenfelder
Special Guest: Björn Paulsen
•  LCB/20 Uhr
Frauenschwoof
•  Färberei/19.30 Uhr
Konrad Beikircher
„Passt schon“
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Pirates in Black
• Alleestübchen/ ab 19 Uhr

1 7 .  s o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

1 9 .  d i
Zaubersalon
Uwe Schenk, Marcelini & Oskar und 
Die AndersArtigen
•  die börse/20 Uhr

2 0 .  m i
Demokratiewerkstatt
•  die börse/17 Uhr

2 1 .  d o
„Humanismus und Psychoanalyse“
Lesung
•  die börse/19 Uhr
Wuppertaler Rudelsingen
das Original
•  die börse/19.30 Uhr

2 2 .  F r
„Empirisch belegte Brötchen“
Marco Tschirpke
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Achim Petry
•  die börse/19.30 Uhr
Häppchentrinken mit
Katharina, Pudelmütze, Schlitten
• Simonz/ab 18 Uhr
Begrabt mein Herz 
in Wuppertal -
Ausgewählte Kolumnen von 
Uwe Becker
• VHS/19 Uhr

2 3 .  s a
The Sinners aus Hamburg
#56 Alley Chaps
Tanzkurs mit Towncats 1978 RC
• Alte Schlosserei/ab 19 Uhr
Sofa unplugged
mit Anna Katt & Garath West
•  ZweisteiN/20 Uhr
„Was machen Sie eigentlich 
tagsüber“
Stefan Danziger
•  die börse/20 Uhr
The Blue Poets
feat. Marcus Deml
•  LCB/20 Uhr
The Memories
• Alleestübchen/ ab 19 Uhr

2 4 .  s o
Gesprächskonzert
Improvisation: 
Musizieren - Besprechen
•  O r t/12 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

2 6 .  d i
Josh Island
Hut & Gut
•  Viertelbar/20.15 Uhr
Erhard Hirt New York Connection
•  O r t/20 Uhr

2 8 .  d o
Glanzstoff
Der kleine schwarze Fisch
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Single Dad - Teilzeit 
alleinerziehend“
Andreas Weber
•  die börse/20 Uhr

2 9 .  F r
Knochenfabrik
+ Blenden
•  die börse/20 Uhr
Udo Wolff
Comedy
•  Kontakthof/20
Popa Chubby
•  LCB/20 Uhr
Benjamin Tomkins
Puppen Comedy
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Freeborn Brothers
• Spunk

3 0 .  s a
XXX.1 GOLOW
EP Release und Party
•  die börse/20 Uhr
Florian Franke
Musik
•  Kontakthof/20 Uhr
Rebelle
• Alleestübchen/ ab 19 Uhr
Hartz V Spunkt
• Spunk

3 1 .  s o
51. Kreativmarkt
Der Markt der Hobbykünstler
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
WeibsStücke
Frauenflohmarkt
•  die börse/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

t e r m i n e  F ü r  i t a l i e n  a p r i l - a u s g a B e :  F r e i t a g ,  1 5 . 0 3 . 2 0 1 9  d i r e k t  a n :  s h o a m @ W e B . d e

www.ltse-vatechnik.de  +49 176 61 244 905
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Gutes Essen  
in Barmen!til

 m
et

te

J e t z t  W i r d ’ s  s c h m u t z i g
•••Anlässlich einer parlamentarischen Feierstunde zum hundertsten Jah-
restag des Frauenwahlrechts hat Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble 
(CDU) Männer zu mehr Mithilfe im Haushalt ermahnt. Schäubles Ehefrau 
Ingeborg kritisierte in der ihr typischen Manier die weichgespülten Worte 
ihres Mannes als „Wischiwaschi“ und rümpfte die Nase: „Der ist doch nicht 
ganz sauber!“ Schließlich würde der ach so feine Herr lediglich vor Partei-
freunden schmutzige Wäsche waschen und selbst dabei ginge hin und 
wieder etwas gründlich in die Hose. Die Bremsspuren ihres im Pflegegrad 
CDU gehandicapten Gatten müsste sie dann ganz alleine beseitigen - und 
das seit nunmehr über 28 Jahren. Schäuble hielt dagegen: „Waschweiberge-
schwätz! Wieder mal putzig, meine Alte! Hätte Sie halt vor 100 Jahren mei-
nen Nebenbuhler wählen sollen.“ Daniel Sibbe

d i e  g e n e r a t i o n …
•••meiner Eltern sagte immer: »Das war in der Nazizeit.« Die heutigen 
Jugendlichen werden zu einem guten Teil später sagen können: »Das 
war in meiner Nazizeit.« Martin Knepper

 Hier sprichter Gsella (64)

Über Andreas Scheuer

Sein eigener Expertenstab
Will Tempo hundertdreißig,
Da sagt er, der den Auftrag gab:

„Ja danke, darauf pfeif ich.
Ich dien doch dem Gemeinwohl nicht;
Was hab ich denn von Ihnen?
Minister stehen in der Pflicht,
Dem eignen Wohl zu dienen.
Ein jedes Amt geht morgen aus,
Da gilt’s heut vorzusorgen.“

Schmeißt den Verkehrsminister raus!
Und lieber heut als morgen!
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  27) : 

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

                    

7 .  M ä r z 
2 0  U h r

D o r i t  J a k o b s
( g e m a c h t e  L i e d e r )

L i v e !

Huch, ich liebe meine Großeltern. Da wird man nach dem Besuch mit 
warmen, herzlichen Worten verabschiedet, macht die Haustür zu, sucht 
im Flur seinen Autoschlüssel und hört von innen aus der Wohnung ein 
erleichtertes: „So! Endlich wieder Ruhe.“

a n  d e r  c o c a c a B a n a
•••Durchschnaufen in Brasilien. Bis jetzt hat der neue Präsident Jair Bol-
sonaro seine Ankündigung, einen Star-Richter in sein Kabinett zu holen, 
noch nicht wahrgemacht. Den Brasilianern bleibt zumindest Wahl-Fave-
lado Ronaldo Schill vorerst erspart. Daniel Sibbe

d i e  F r a u  m i t  d e m  a p F e l s t r u d e l t a x i - a n z u g
•••Eine Frau mit einem maßgeschneiderten Anzug mit lauter kleinen 
Apfelstrudeltaxis drauf geht beschwingt in eine Konditorei, die für ihre 
besonders langen Apfelstrudel bekannt ist. „Guten Tag, messen sie ru-
hig nach“, sagt einer der Verkäufer, der eine Schürze mit lauter kleinen 
(aber sehr langen) Apfelstrudeln drauf anhat. Die Frau nickt, zieht einen 
ein Meter langen Apfelstrudel aus ihrem Rucksack und misst den Apfel-
strudel in der Auslage aus: „6 Apfelstrudel lang, einen halben breit. Rufen 
sie mir bitte ein Apfelstrudeltaxi?“ „Aber gern“, sagt der Verkäufer, bohrt 
mehrmals die Finger in einen kleinen Apfelstrudel vor sich und hält ihn 
sich ans Ohr. Bei der Frau klingelt auch ein Apfelstrudel im Rucksack, sie 
geht ran. „Ja?“ - „Die Konditorei hier, ein Apfelstrudeltaxi für die Frau.“ 
„Komme.“ Da eilt die Frau zur Tür raus und kauft im Rausgehen noch ei-
nen Apfelstrudel auf die Hand und noch zwei Apfelstrudel.
Benjamin Weissinger

W i e V i e l  F a h r e n h e i t  i s t  e i n e  u n z e  i n  m e i l e n ?
Warum es den Briten so schwer fällt, das rechte Maß zu finden

•••Bei Längenmaßen sind die Briten zum Glück großzügiger als wir – 
noch. Die kleinste Einheit im täglichen Gebrauch ist nämlich ein Inch, und 
das sind schon gleich 25,4 Millimeter. (Als wir in Deutschland  noch so 
modern waren wie die Briten jetzt, hieß das Ding „Zoll“ – eine Daumen-
breite.) Deswegen beträgt ein Millimeter auch nur 0,03937 Inch. Ein Inch 
ist ein Zwölftel Feet, also 0,0833333 Feet, in Zentimetern ausgedrückt 
30,48. Fast so gut wie ein Meter ist der Yard, nämlich 0,914 Meter, weil ein 
Meter nämlich gleich 1,0936 Yard-Einheiten umfasst. Und weil eine Meile 
– warum auch immer – 1760 Yards hat, entspricht ein Kilometer 0,6214 
Meilen oder umgekehrt eine Meile 1,609 Kilometern. Ludger Fischer

Aus: „We are anders. Das Buch, das Ordnung ins Brexit-Chaos bringt, oder doch nicht?“, 
Osburg-Verlag, Hamburg
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D A S  L E B E N 
F I C K T  D I C H ? !
I T A L I E N - A B O !
E C H T  G E I L E 
SACHE ,  L EU T E!
1 J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

D A S  K N A L L T !

  I n fo :  0172  2986283     

EVENTS  ·  FE I ERN ·  PART IES

23.03./19 Uhr The Sinners aus Hamburg
  #56 Alley Chaps
  Tanzkurs in Kooperation mit Towncats 1978 RC
25.05./19 Uhr The Spunyboys aus Lille
  Rock’n Roll in Kooperation mit Towncats 1978 RC
22.06./19 Uhr Hartz V
  Rodney
14.09./19 Uhr Rock’n Roll in Kooperation mit Towncats 1978 RC
16.11./19 Uhr Rock’n Roll in Kooperation mit Towncats 1978 RC
Ab 21.02./19 Uhr Musik-Kultur-Stammtisch jeden Donnerstag für  
  Vereinsmitglieder und solche, die es werden wollen.

Die Alte Schlosserei, eine unter Denkmalschutz stehende Industriehalle, ist für 
Veranstaltungen jeder Art zu mieten. Info unter Telefon 0172 29 86 283.

Kothener Straße 1-5, 42285 Wuppertal-Unterbarmen,
www.alte-schlosserei-wtal.de und bei Facebook.

T E R M I N E  2 0 1 9
 weitere Termine folgen!

T ö t e t  e s ,  b e v o r  e s  J u n g e  b e k o m m t !  v o n 
J a s m i n a  K A
 Gesundheitsminister Jens Spahn hat die Mittel, in Worten: 
fünf Millionen Euro, bewilligt bekommen, mit denen er eine Studie zu 
den seelischen Folgen von Abtreibungen in Auftrag gibt.
Ich habe das subjektive Gefühl, dass mir ganz persönlich diese Studie 
nicht weit genug geht. Sollten nicht auch die seelischen Folgen der Frau-
en, die ein unerwünschtes Kind bekamen statt es abzutreiben, untersucht 
werden? Ich glaube sogar, dass die Mutter unseres Gesundheitsministers 
Jens Spahn himself ein wunderbares Fallbeispiel für das sogenannte „re-
gretting motherhood“ wäre. Gut, wäre Frau Spahn nicht so unglücklich 
mit dem Kleiderbügel am Hypothalamus des noch ungeborenen klein 
Jensileins hängengeblieben, müssten wir uns auch nicht mit seinem of-
fenbar angeborenen Schwachsinn auseinandersetzen. Ihr seht, so ein 
Abort kann auch eine wahrhaftige Erlösung für manch einen sein. Und 
auch dass die Föten bei dieser Studie nicht zu Wort kommen, ist ein Akt 
der an Rassismus ja wohl kaum zu überbieten ist. Man muss sich doch 
nur mal überlegen, die Mutter des ungeborenen Fötus würde anstelle 
der Abtreibung die Adoption wählen und zufälligerweise würden Jens 
Spahn und sein Partner als Adoptionseltern in Frage kommen – also, 
ohne zu weit gehen zu wollen, man könne dem Fötus doch die Wahl des 
Freitods in dem Fall nun wirklich nicht verübeln. Ach Jensilein, meinste 
nicht, die fünf Millionen Euro wären in eine Studie über die seelischen 
Spätfolgen die Amtsausführung des Gesundheitsministers wesentlich 
sinnvoller investiert. Ernsthaft, man merkt es dir doch an, das ganze 
macht dich krank. Du musst dich dafür nicht schämen, unsere Gesell-
schaft ist doch mittlerweile nun wirklich so weit, dass man offen darüber 
reden kann. So offen wir über Abtreibung eben auch. Ach, obwohl, die 
Reform des Paragraphen 219a ist offenkundig undurchdachter, als jede 
Abtreibung es sein könnte.
 Sieh´mal, ich offenbare mich dir hier ganz freiweillig und 
es kostet dich keine fünf Millionen Euro Steuergelder. Ich nenne dir 
die seelischen Folgen meiner  Abtreibungen: Ich kann mich jetzt nur 
QauttroMilf statt HexaMilf nennen. 
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

Property of the Hess Estate or 

„Get the fuck off my lawn“!
 Bevor New York New York wurde, war es Nieuw Amsterdam, 
und davor - zumindest der wesentliche Teil, also Manhattan - im Dia-
lekt der damals noch Einheimischen Manaháhtaan, aber das tut jetzt 
nichts zur Sache. Nieuw Amsterdam war ein Dickicht aus engen Gassen 
(straatjes), seinerzeit noch entlang indianischer Trampelpfade angelegt, 
mit einem ordentlichen Bestand an Häusern (huizen), gelegentlich mit 
Hinterhaus (achter het huis) und Vorderhaus (voorhuis). Letzteres hat es 
jüngst wieder in die Schlagzeilen der Lokalpresse gebracht, wenn auch 
als „voorhis“ etwas verballhornt. Ein wichtiger Protagonist der Schlag-
zeilen ist Nehad Ahmed, der nun wiederum mit der holländischen Ver-
gangenheit der Stadt am Hudson River auf den ersten Blick gar nichts zu 
tun hat. Nehad betreibt einen kleinen Tabakwarenladen genau auf der 
Ecke von Seventh Avenue South und Christopher Street, einen „smoke 
shop“ namens Village Cigars. Direkt vor der Ladentür findet sich auf 
dem Gehweg ein Dreieck in Form und Größe dem Verkehrsschild 
„Achtung, Vorfahr beachten!“ sehr ähnlich, allerdings gelblich mit eher 
schwarzer Schrift, so dass sich womöglich Dortmunder an die Borus-
sia von dort erinnert fühlen könnte. Es hat aber mit Fußball nichts zu 
tun, sondern es steht dort geschrieben: „PROPERTY OF THE HESS 
ESTATE WHICH HAS NEVER BEEN DEDICATED FOR PUBLIC 
PURPOSES“. Kein Satzzeichen, aber alles in Großbuchstaben, so dass 
man doch geneigt sein könnte, einen kleineren Bogen um das Dreieck 
zu machen. Dreiecke sind im Grundriss von Manhattan keine Seltenheit 
und vor allem die spitzwinkligen unter ihnen sind Ergebnis des recht-
winkligen Straßengitters, mit dem der Commissioner‘s Plan von 1811 
die Stadt überzog und in dem dann eine Reihe von bereits gut eingefah-
renen Straßen wie der Broadway oder die Gansevoort Street etwas schräg 
zu liegen kamen. 
 Das kleine Dreieck von Village Cigars entstand aber ziemlich 
genau 100 Jahre später, als nämlich die U-Bahn-Linie von Grand Cen-
tral nach Penn Station in Richtung Süden bis runter ins West Village 
und über dem U-Bahn-Tunnel die Seventh Avenue als Seventh Avenue 
South ebenfalls ins West-Dorf verlängert werden sollte. Da stand da so 
einiges im Weg, darunter das Voorhis des Unternehmers David M. Hess, 
der allerdings schon seit 1907 tot geblieben war. Das änderte aber nichts 
daran, dass die Hess-Erben rechtmäßige Eigentümer des Gebäudes und 
Baugrunds waren, es 1910 zu Zwecken des Ausbaus der Seventh Avenue 
South enteignet wurde und die mit der Vermessung des Baugrunds be-
auftragten Mitarbeiter der Stadt (seinerzeit alle noch männlich, heute 
völlig undenkbar) offensichtlich einen Knick in der genutzten Optik hat-
ten. Das Ergebnis war ein Delta zwischen Bauplanung und Katasterda-
ten in Größe von 0,32 Quadratmetern, das von der Enteignung nicht be-
troffen war, also auch 1930 noch im Besitz der Hess-Erbengemeinschaft 
war. Zwischen 1910 und 1930 hatte der Hess Estate in Ermangelung 
einer besseren Verwendung des Grundstücks den erwähnten Text in 
Stein meißeln und auf diese Weise den Mitmenschen vermitteln lassen: 
Recht muss Recht bleiben und „get the fuck off my lawn“! Kurz nach 
1930 wechselte das Grundstück dann seinen Besitzer und wurde dem 
Katasterblatt zugeschlagen, auf das jetzt Village Cigars im Erdgeschoss 
und ein paar Mietswohnungen darüber eingetragen sind. Hundert Dol-
lar sollen seinerzeit geflossen sein, in heutigen Wertmaßstäben wohl so 
um die $1,800, aber „nothing to call home about“, so jedenfalls Nehad 
Ahmed bis vor kurzem. Seit ein paar Wochen sind Anrufe zu Famili-
enmitgliedern in Ägypten allerdings von heiterer Aufregung und von 
einem Begriff durchzogen, den es weder in Remscheid, noch in Solingen 
oder Wuppertal gibt, nämlich „air rights“. Das deutsche Baurecht kennt 
„Abstandsflächen“, also Mindestabstände von Gebäuden zu Grund-
stücksgrenzen, je höher das Gebäude, desto weiter. Hier in Manhattan 
kann man sein Recht auf Mindestabstände aber an einen Nachbarn ver-
kaufen, der hoch zu bauen beabsichtigt. Jetzt, so sagt die Gerüchtekü-
che, sollen Hochhäuser auch im West-Dorf entlang der Seventh Avenue 
South genehmigungsfähig werden und wenn sich das bewahrheiten soll-
te, würde der Preis der 0,32 Quadratmeter vor Village Cigars sozusagen 
explodieren. Nach ersten, vorsichtigen Schätzungen könnte Nehad das 
„24/7-Schild“ (zu Deutsch: „rund um die Uhr verfügbar; Freizeit kann 
ich mir nicht leisten“) im Fenster seines Ladens durch die Nachricht er-
setzen: „Property of the Ahmad Estate. By Appointment Only!“
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Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule              E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

L iebe Gäs t e ,  w ir  ha t t en 
den Fo t ogr a f en gebe t en,  e inen unser er 

super  l ecker en Spaghe t t i-Tel l er 
f ür  S ie  zu  f o t ogr a f ier en. . .

. . .hmm ging schie f ,  er  ha t  ihn 
vorher  au f gegessen ( seu f z ! )

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im MÄRZ 2019 

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

So. 3.   ab 11h am Zug
Sa. 9.   THE NOGIRLS

Sa. 16.  PIRATES IN BLACK
Sa. 23.  THE MEMORIES

Sa. 30.  REBELLE
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ww

F r a g e n  a n  a l e x a n d e r  g a u l a n d  ( a F d ) :

Herr Gauland, 
warum stehen Sie 
eigentlich immer 
auf der Bremse?

Ich liebe 
diese braunen 

Streifen!

r i d e r s  o n  t h e  s t o r m
•••Die indonesische Fluggesellschaft „Garuda“ unterhält Passagiere an Bord 
künftig mit Live-Musik. Das auf ein internationales Publikum zugeschnittene 
Repertoire umfasst u.a. „Broken Wings“ von Mr. Mister und Tom Pettys „Free 
Fallin‘“ sowie Roxettes „Crash! Boom! Bang!“ und ein Rammstein-Medley.  
Daniel Sibbe

i c h  d e n k e ,  k e i n  m e n s c h …
•••der Welt bezweifelt, dass Handyverkäufer in puncto Vertrauenswürdigkeit 
die Gebrauchtwagenhändler unserer Zeit sind. Bzw., weil es ja Gebrauchtwa-
genhändler auch in unserer Zeit gibt, die von Nicht-Autofahrern wie mir. Beim 
letzten O2-Besuch habe ich offensichtlich wieder ungewollt irgendwas be-
stellt oder bestätigt, was mir künftig mehr Werbung und wahrscheinlich viel 
Schlimmeres bescheren wird. Gefühlt ist so was für mich immer eine persön-
liche Niederlage. Immerhin kündigt eine andere Mail zeitgleich an, dass mein 
„Google-Plus“-Konto gelöscht wird, der Dienst „Google Plus“ werde zu wenig 
genutzt, und ich weiß gar nicht, was das ist. Die kleinen Tröstungen im Leben.
Martin Hagemeyer
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D e r  D e f e k t  v o n  E u g e n  E g n e r
 In einer Quizsendung des ZDF wurde eine Frage gestellt, 
die so schwer war, dass sie den Empfangsteil meines Fernsehers an zen-
traler Stelle schädigte und somit den mentalen Zusammenbruch aller 
Bildschirmakteure auslöste. Auf sämtlichen Kanälen bot sich das glei-
che Elend: komplett desorientierte Schauspieler, Moderatoren, Poli-
tiker, Sportler, Tiere, sogar Zeichentrickfiguren saßen da wie nach ei-
nem Hirninfarkt und waren zu nichts in der Lage. Einige brabbelten 
vollkommen Unverständliches, andere stießen Satzanfänge aus, blieben 
aber nach drei oder vier Worten stecken und suchten vergebens nach 
Begriffen. Sinnlose, unkoordinierte Bewegungsabläufe wie von defek-
ten Maschinen waren zu beobachten. Erschütternd, was unter solchen 
Umständen aus Spielszenen, Gesprächsrunden, Interviews, Dokumenta-
tionen oder Wettkämpfen wurde! In einer kulinarischen Sendung sagte 
der Koch dauernd: „So, jetzt brauch ich aber …“ und „Zuerst müssen 
wir noch …“, kam aber nicht weiter. Wenn er versuchte, die Zutaten zu 
nennen, brachte er nur mühsam hervor, von welcher Farbe sie waren, und 
nicht einmal das stimmte. Er warf Kartoffelschalen ins Essen und auf 
den Boden, schaltete die falschen Herdplatten ein und verbrannte sich 
daran.
 Ich ließ einen Spezialisten kommen, der mein Gerät mitnahm, 
nachdem er ein intaktes Leihgerät installiert hatte. Etliche Tage vergin-
gen, ohne dass ich etwas in der Sache hörte. Ich nahm vorlieb mit dem 
Leihgerät, war aber nicht zufrieden damit. Mich störte, dass es ein Rau-
chergerät war. Je länger es in Betrieb war, desto mehr Personen auf dem 
Bildschirm rauchten, sogar die „Tagesschau“-Sprecher(innen) und die 
Seelsorger(innen) beim „Wort zum Sonntag“. Bei Sportübertragungen 
nahm sich das pausenlose Zigarettenrauchen auch sehr befremdlich aus, 
am schlimmsten aber war es bei Kinder- und Tiersendungen.
Nach zwei Wochen ohne mein eigenes TV-Gerät rief ich bei dem Repa-
raturbetrieb an. Ich war aufrichtig bestürzt zu hören, dass der zuständige 
Techniker inzwischen im Sanatorium sei.
  „Was mit Ihrem Fernseher ist, können wir noch 
nicht mit Bestimmtheit sagen“, erklärte mir der Chef. „Wir testen ihn (teil 2 im nächsten heFt)

k ahl „sex im pFlegeheim“ eine Bildergeschichte in 15 teilen (teil 1)

im Dauerbetrieb.“ Dann wurde ich mitten in der Nacht vom Telefon ge-
weckt. Der Anrufer gab sich als der ins Sanatorium eingelieferte Fernseh-
techniker zu erkennen und schrie mir ins Ohr: „Verhindern Sie, dass Ihr 
Fernseher weiterhin im Dauerbetrieb getestet wird! Er muss unbedingt 
isoliert werden, sonst infiziert er alle, die sich in seiner Nähe befinden!“ 
Er gestand mir außerdem, er fühle sich von meiner Fernbedienung see-
lisch beeinflusst. Ich nahm sie zur Hand und drückte auf den Knopf, mit 
dem der Ton abgeschaltet wird – ich war den Anrufer los.
 Mittlerweile sehe ich nicht mehr fern. Das Rauchergerät steht 
unbenutzt herum, mein eigenes wird nach wie vor in der Werkstatt ge-
testet. Auf die Frage, wie lange es noch dauern wird, antwortet mir der 
Chef nur: „Zuerst müssen wir noch … Jetzt brauchen wir aber … Wie 
heißt das … gelb …“

ww
Luisenstraß

e

Luisenstraß
e

Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!




